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digung dieses ehemaligen Priesters Aaus Mantua. Er xibt ımmerhiın Z se1 eine
„höchst eigenwillige und selten abstoßende Persönlichkeit“ SCWESCH L5
Heın schätzt ıh: als Sprachgelehrten, der „AduS dem Humanısmus hervorgegangen“
1St ebenda). Anderer Meınung 1STt hingegen Domenico ACCAamoO:! „formazıone cul-
turale an  p1U teologica che umanıstıca“ (Ereticı italianı, 20) Nach Heın befindet sıch
Stancaro „außerhalb der grofßen Konfessionen. Auch 1St nıcht dem SOgeENANNTEN
linken Flügel der Reformation 7zuzuordnen“ (> 116)

Im Kapitel schildert Heın die Tätigkeit der ıtalienischen Antitrinıtarıer und
die Spaltung der reformierten Kirche 1n Kleinpolen. Calvın beurteilte VO  w An ans

die theologische Lage richtig: „Georgius Blandrata Stancaro deterior“ S 157)
un: der Streng retormierte Pole Stanıslaw Sarnıcki protestierte „SCHCH das durch
die Italiener geförderte Wiederaufleben der alten Häresıie des Arıus“ 183) Dıie
Antıtrinıtarıer jener Zeıt alle ge1ist1g (bereits Lelio S5S0ZZ1n1) VO:  \w} Servet und
Matteo Gribaldı abhängig. Heın bemerkt AT „Sıe die altkirchlichen
Bekenntnisse als eın Stück griechischer Philosophie un verkennen, daß ihre
eıgene Gotteserkenntnis Berufung autf eine Vielzahl VO Bibelstellen 1mM Bann
des Skeptizısmus der Philosophie steht“ (S: 201) Wıe die polnischen Protestanten
ıhre Reformatıon auf eıner unsiıcheren theologischen Grundlage gründeten zeıgte
Fürst Radzıwill, der VO Katholizismus ZU lutherischen Glauben, annn Z (1
V1INısSmMmUuUs un endlich ZAU Antıtriıniıtarısmus übertrat.

Das Quellen- un: Literaturverzeichnis 1St umfassend, doch fehlen einıge wich-
tıge Werke, w1e das bereits erwähnte ‚Domeni1co Caccamo, Ereticı italıanı 1n
Moravıa, Polonia, Transilvania (1558—-1611). Studı documenti Biblioteca
de Corpus Retormatorum Italıcorum, Firenze-Chicago 970); Unter der alteren
Lıiteratur vermißt 1119  - ‚Francesco Ruffini, Studi SUu1 Rıtformatori iıtalıanı, Torino
1955 eine posthume Auswahl VO: Ruftinis Aufsätzen, i3 M eine 11ECUEC Ausgabe
seiner Arbeit ber Stancaro und historische Beıträge ber Matteo Gribaldi Mota
und -a Polonia del Cinauecento le or1ıg1n1ı del Sociıni1an1ısmo; “Roland Baınton,
Bernardino Ochino, Fırenze 3 Tedeschi, Hrsg., Italian Retormatıon Stu-
1es5 1n Honor ot Lelius SOC1inus, Fırenze Noch einıge Bemerkungen
Rande „Friedrich Reıiser hatte die (mutmadßßlıich VOIL ihm stammende) Schrift ‚Refor-
matıo imperator1s Sigismundi‘ verbreitet“ 7 Der Vertasser dieser Schrift 1St
bis heute unbekannt geblieben, vgl Lothar raf Dohna, Retformatio Sigismundi,
Göttingen 1960, „Keıiner der bisherigen Versuche, eine estimmte Person
als Vertfasser |dieser Schrift] nachzuweısen, konnte überzeugen.“ Julius 111 un
ıcht Paul EFLE ‚starb Marz 1555“ 221) Joachim VO  - Fiıore un: ıcht
„Von Floris“ (S 17295 Ernesto un nı „Ernestino“ Buonaiuti (S X1V).

Dıiese Bemerkungen wollen autf keinen Fall den Wert der Forschung Heıns ber
die italienischen Protestanten 1n Polen schmälern, die mir für die Würdigung der
theologischen un: kirchlichen Leistungen dieser Exilprotestanten VO  a besonderem
Nutzen scheint.

Rom Valdo Vınay

Tommaso Radın1ı Tedeschiı: Orazıone CONIFLrO Fılıppo Melan-
tLONEe. Testo, traduzıone - ‚Ura dı Flaminio Ghizzon1i. Sagg10
introduttivo di Giuseppe Bert1 Stor12 del crist1ianes1ımo, 3 Brescıia (Paı-
de1a) 1973 473 S., kart. 000
In seinem Werk „Die italienis  en literarıschen Gegner Luthers“ (1912) rechnet

Friedrich Lauchert den Dominikaner Tomaso Radınıiı Tedeschi den ersten Geg-
I1 des Retormators. Er wurde Maärz 1488% (nıcht 1490 w1e Lauchert
21bt) in Pıacenza geboren, y Aaus einem 1 Mittelalter eingewanderten lombardischen
Adelsgeschlecht VO  an deutscher Herkunft entstammend“ nach Lauchert (Die italie-
nıschen Gegner, LP7S VO  3 schweizerischer Herkunft nach Bert1 15) Radını
War Dichter un hatte eıine gute humanistische Ausbildung erhalten. Ghızzon1
chreibt iıhm einen ıcht unbedeutenden Platz („un non del secondarı0“)
1n der humanıistischen lateinischen Literatur S: 75)



262 Literarische Berichte und Anzeigen

In seiner erstien Schrift „Sideralıis abyssus“ (1511) bemühte sıch Radıni be-
weısen, da{fß die Tugenden Thomas VO Aquıiıns 1n den Gestirnen abgebildet selen.
Er wirkte 1n Mailand als Lehrer der Philosophie 1 Dominikanerkloster Sant’Eustor-
10 un: in Rom (seit als Proftfessor der Theologie 1m „Ginnasıo Romano“
SAhaINnINeEN mMit Silvester Prier1as, den gelegentlich 1n seinem Amt Vermut-
lıch starb Radıni während der Plünderung Roms 132 da WIr se1it dieser Zeıt keine
Nachrichten mehr VOI iıhm haben. Er Wr 99 umanısta CONvınto che la sapıenza
antıca 54alla teologia cattolica POSSONO convıvere“ S 41)

Im August 1520 veröftentlichte Radini seine „Oratıo 1n Martınum Lutherum“.
Melanchthon verteidigte den Retormator die Anklagen des Dominikaners
MIt seiner Schrift „Didymıi Faventin1ı adversus Thomam Placentinum Pro Luthero
oratıo“ (4521) Darauft vertialste Radını 15272 seine „Oratıo 1n Philippum Melanch-

Lutheranae haereseos defensorem“. Nach Berti1 „C’e  IX (ın dieser ‚Oratıo‘) la
figura dı 0OMMAaso doctio0r, firmior .qU! solidior d;i

fronte alla lımıtata sapıenza dı Lutero“ 39)
Der Kern dieser Kontroverse 1St der päpstliche Prımat: AA On Petrus

Nach Melanchthon 1St der Fels der Glaube, „UJUO SIC 1n Evangelıii historia U
udamus allegor1is, DPetrus 110  - S1It Petrus sed fides neglecta historiae

verıtate, 1n allegorica vertamus”“” (S 158) Melanchthon verteidigte eine VECI-

lorene Sache Dıie Fürsten un die Universıitäten, Deutschland und England, Frank-
rel| Spanıen un Italien hatten Luther verurteilt. „Italıa LOTLAa Pontificis Maxımı

Sacrı Patrum Senatus decretum ‚9 1am tandem lutheranam arrogantıam
deriıdendam magıs qUaI pertimescendam propter indıgnıtatem dementiam homıi1-
n1s arbitratur“ (S 196) 50 wen1g nahm INa  z} den Protest Luthers Anfang
der zwanzıger Fe 1n Rom Radıiıni zıtlert selten Luthers Schriften direkt un
die Zıtate auUus den Werken Melanchthons beschränken sıch auf Dıdymus. Bert1 be-
merkt azu: „Vielleicht WAar Radıni die gelstige Bedeutung seınes Gegners ıcht
unbekannt S 62) Er bewertet manche Argumentatıonen in der Kontroverse
des Dominikaners DOSILtLV un in diesem Urteil weıcht kaum VOoO  e} Laucherts Me1-
Nung ab „Im einzelnen enthält diese zweıte Streitschrift des Radıinus manche
treftende Bemerkung Melanchthon“ (Die ital. Gegner, 199)

Eınige Versehen findet 11a  - VOTL allem 1n den Literaturangaben: WABRr
Martın Luthers Briete hrsg. VO  e} De VWette, Berlin 18725 ( Mıiıegge,
Lutero Z10vane, Milano 1964 und ıcht 1946 (S 4 9 Anm. 43); Eggg Günz, Ge-
burtsort VO  3 nıcht 1n Svez1a (Schweden), sondern Svevıa Schwaben) (S 3 9
Anm 13)

Rom Valdo Vınay

Neuzeit
Hans Mohr Predigt N der BG dargestellt der Geschichte der EeVAaN-

gelischen Predigt ber Lukas 9 HC:  C Arbeiten ZUr Pastoraltheologie 11)
Göttingen 1973
Diese Tübinger Dissertation 1St mehr als eine Darstellung evangelischer Predigt-

gyeschichte Hand der Perikope des Sonntags nach Trinitatis. S1ie 1St der Versuch
einer Standortbestimmung heutiger Predigt zwıschen kirchlicher Tradıtion und
historisch-kritischer Exegese, zwiıschen Beachtung der Sıtuation un der subjektiven
Betroftenheit des Predigers. Was der Verfasser als „heimliche(s) Ziel“ 1n der Eın-
Jeitung formuliert, „Gesichtspunkte un Kriterien für die gegenwärtige kirchliche
Predigt gewınnen“ (120); trıtt unverhüllt Zutage, wenn eLwa 1m „Ausblick“
des ersten historischen Teils eine Predigt Von tto Weber ber unNnseren Text als
beispielhaft hinstellt (117 Nach Mobhr kommen 1n Webers Predigt folgende
Gesichtspunkte ZUr Geltung, denen sıch der Vertfasser anschliefßt:
AI Der 'Text kommt 1er wirklich Wort.“


